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Politische Wochenrundfchau.

Die Lage des Reiches hat sich in der ersten Adventswoche
derart zugespitzt, L>aß ein ernsthafter Politiker sich die Frage
erlegen muß, ob es Weihnachten, geschweige denn Jahres¬
wechsel als geschlossenes politisches Gebilde überstehen wird.
Dos ist mit dürren Worten das Ergebnis der Sorgen , die un¬
ter der neuen Regierung trotz ihrer Zusammenfassung der Par-
leim sich als bitteres Exempl aus der vrflossenen und offenbar
Mspät eingeschränkten Erfüllungspolitik ergeben. Das neue
Winett ist, das scheint heute zweifelsfrei festzustehen, zu spät
gebildet worden. In Frankreich hat sich der Vernichtungswille,
M dem man eine zeitlang träumen konnte, daß er vernünf¬
tigen Erwägungen der alten staatsmännischen Kunst von der
Erreichbarkeit der Dinge weichen werde, restlos Äurchgesetzt.
Lb der Ministerpräsident von Frankreich Poincare heißt, der
nur von Gendarmen spricht, oder einst Briand hieß, der minde-
ßens den Gerichtsvollzieher zum Programm erhoben hatte, ist
beinahe nebensächlich. Einige Tage lang haben uns die Herbst-
Mosen, die wir ja schon mitten und namentlich zum Schluffe
V Krieges aus ihrer verhängnisvollen Wirkung ans die öf¬
fentliche Meinung kennen gelernt haben und die seither nicht
»blaffen konnten, uns die goldenen Berge der internationalen
bürgerlichen oder sozialistischen Demokratie vorzugaugeln, ein
Ministerium Loucheur hergeschmeichelt, d. h. ein französisches
Kabinett der Besinnung auf das Notwendige und dem gesam-
lm Europa Dienliche. Man kennt die Weise und den Ton . Es
war wieder einmal eitler Schwindel in der unverkennbaren Ab¬
sicht, den deutschen Michel gemütsruhig zu stimmen, damit er
den furchtbaren wirtschaftlichen Zusammenbruch geduldig er¬
trage. Und der Zweck wurde vollkommen erreicht. Von einem
Grabe zum andern pflanzt man die Hoffnung auf . Das Er¬
gebnis ist eine Apathie, wie sie Wohl den psychologischen Vor¬
falls eines Selbstmörders darstellt, den Las zu späte Erwachen
Mr noch mit der Energie der Selbstvernichtung erfüllt . Wenn
wir heute ganz abgesehen von Len Streitigkeiten der Entente,
in Lausanne um die Meerengenfrage und andere Dinge des
Orients, die schonungslose Wahrheit der Vorbereitungen . für

We Ministerkonferenz in London als Grundlage für die spätere
Konferenz von Brüssel ins Auge fassen, wenn wir ferner die
letzten Reden Poincares und die offiziellen Aeußerungen der
Pariser Presse nüchtern betrachten, so ergeben sich daraus statt
der einst beliebten Hoffnungen auf die deutsche Erfüllungspo¬
litik nichts als Drohungen , die eine direkte Lebensgefahr für
Deutschland bedeuten. Der neue Reichskanzler Dr . Cuno hat
wohl mit bemerkenswerter Energie vor den Pressevertretern
in Berlin alles das gesagt, was unter der heutigen Sachlage
überhaupt noch zu sagen ist, aber das Echo im Ausland klingt
so finster, daß nur ein Narr sich der Hoffnung hingeben mag,
die Macht der vielgepriesenen Vernunft und des internationa¬
len Völkergedankens könne uns noch Helsen. Zu spät!

Man betrachte doch einmal in Ruhe die wirtschaftliche Lage
Deutschlands, die innerhalb vier Wochen, ohne daß her Dollar-
lurs seither wesentlich gestiegen wäre, eine Verdoppelung der
Preise für die wichtigsten Lebensmittel und die sonstigen Mr
Ausrechterhaltung der Einzelexistenz notwendigen Dinge mit
sich gebracht hat . Und man frage einen Geschäftsmann, der
nicht zu den bevorzugten Schieberkreisenoder zu den Schichten
gehört, die kraft eines nach amerikanischem Vorbild geschaffenen
Monopols Trustpreise diktieren können, wie er sich seine eigene
nächste Zukunft denkt. Jeder sieht früher oder später den ei-

»Men Zusammenbruch voraus . Um nur ein Beispiel herans-
Wgreifen: die Zeitungen, für die wir doch hier auch einmal
wieder das Wort ergreifen dürfen, haben jetzt mit einem Pa-
Vierpreis von 445 Mark für das Kilogramm zu rechnen. Das
ist mehr als das 2000fache des Preises kurz vor dem Kriege,
sind schon schwirren Gerüchte, die von einem 1000-Markpreis
m Januar wissen wollen. Hoffentlich sind es nur Gerüchte.
Schweren Herzens steht jeder Verleger vor der Frage, wie er
diese wahnwitzige Last, zu der natürlich auch die sonstigen Ma-
tttialpreise und die Arbeitslöhne sich gesellen, seiner getreuen

, Leserschaft aufbürden soll. Und doch muß es sein. Wenn schon
die Reichsregierung und der Parlamentarismus , die doch beide,
namentlich aber der letztere, ohne die Mitwirkung der Presse
nur noch ein Scheindasein fristen könnten, in kläglicher Weise
versagen, so bleibt uns doch der Appell an das Volk, an die
denkende Bürgerschaft, die, gut oder schlecht regiert, schlechter¬
dings ein Vermittlungsorgan zwischen denen, die unser Schick¬
sal gestalten, und uns selbst, die wir es erleiden, nicht entbeh¬
ren können. Und das ist die Zeitung ! Also, wer seine Mit¬
wirkung an unserer politischen und wirtschaftlichen Zukunft

, nicht gleichgültig beiseite legen will, wer vor allem daran fest¬
est, vor den unausbleiblichen Neuwahlen zum Reichstag sich
soweit zu unterrichten, daß er eine selbständige Entscheidung
an der Wahlurne treffen kann, der braucht seine Zeitung, die
ihn, koste sie was sie wolle, über das unterrichtet, was geschieht.

Mag der deutsche Reparationsplan angenommen oder
verworfen werden, mögen die Franzosen endlich zu ihren Sank-
sionen schreiten oder sich auf unerfüllbare Zahlungsbedingun¬
gen beschränken, Deutschlands Schicksal hängt nicht mehr von
dem guten oder bösen Willen der Entente, sondern bloß noch
davon ab, daß wir endlich uns auf uns selbst besinnen und Len
Een Schwindel des Parteihaders mit ungestümer Geste in die

Ecke werfen. Wenn es um Sein oder Nichtsein geht, wenn das
Reich brennt , darf man nicht mehr streiten. Welche Feuerspritze
die beste ist, sondern man muß einfach löschen. Man darf auch
nicht sagen, jetzt sei die achtstündige Arbeitszeit vorbei, jetzt gehe
man nach Hause, man darf noch weniger die kostbare Zeit für
die Rettung mit Untersuchungen darüber vergeuden, ob dieser
oder jener Lohntarif dem Unternehmer oder dem Arbeiter am
besten gerecht werde. Man muß vielmehr eines : den Blick ins
Ausland richten und klar sehen, was dort von mehr oder weni¬
ger unversöhnlichen Feinden für uns geplant ist. Das ist der
Hunger, das ist die Aufteilung des Reiches, das ist Deutschlands
Ende.

Deutschland.
Stuttgart, 8. Dez. Gestern nachmittag tagte der Unter¬

suchungsausschußdes Landtags für die Angelegenheit Bazille-
Keil. Es wurden von Berichterstatter Bock die von Minister
Keil im Reichstag gegen den Abg. Bazille und von dem Abg.
Bazille gegen Minister Keil erhobenen Vorwürfe festgestellt
und der Inhalt der vorliegenden Akten mitgeteilt, woran sich
eine Erörterung schloß. Ter Ausschuß beschloß, den Abg. Ba¬
zille in seiner nächsten Sitzung zu hören.

München, 8. Dez. Mit der schlimmen Lage der Zeitungen
hat sich auch der bayerische Landtag beschäftigt. Der Abg.
Held von der bayerischen Volkspartei erklärte: Der Not -der
Presse könne nur gesteuert werden, wenn alle Zeitungsverleger
sich zusammenschlöffen und mit dem Staate über die Holzliefe¬
rung sich einigten und dann die Verleger das Holz an die Zel¬
lulose- und Papierfabriken lieferten. Wenn die Entwicklung
der Papierpreise so weitergehe und keine durchgreifende Hilfe
einsetze, dann werde man ein so großes Pressesterben erleben,
daß kaum noch eine Zeitung bestehen werde.

Berlin, 8. Dez. Nach einem Erlaß des Volkswohlfahrts¬
ministers ,hat der Rcichsfinanzminister die Finanzämter -darauf
hingewiesen, daß sie berechtigt sind, die Luxussteuer anstatt von
dem Verkäufer, der an sich in erster Reihe für die Steuer haf¬
tet, sie aber dem Erwerber in Rechnung stellen darf, unmittel¬
bar von diesem einzuziehen. — Weiter hat der Reichsfinanzmi¬
nister mit Rücksicht auf die Notlage der Kleinrentner in Aus¬
sicht gestellt, daß er von seiner Befugnis , die Steuerschuld im
Einzelfall zu erlassen, in weitem Umfange Gebrauch machen
werde.

Berlin, 8. Dez. Das Reichskabinett hat dem Reichsrat
eine Novelle zum Wohnungsabgabengesetz vorgelegt, wonach
die Wohnungsabgabe (Mietsteuer) vom 1. Januar 1923 ab er¬
heblich erhöht werden soll. Die Länder sollen 750 bis 4000
Prozent der Friedsmiete und die Gemeinden Len gleichen Be¬
trag erheben, so daß die Abgabe insgesamt das Fünfzehnfache
der Friedensmiete betragen würde. — Der frühere Reichskanz¬
ler Dr . Wirth , an den eine Einladung aus den Vereinigten
Staaten zu einer Vortragsreise ergangen ist, beabsichtigt, die¬
ser Einladung Anfang nächsten Jahres Folge zu leisten.

Wirtschaftliche Not im Ruhrgebiet.
Im Ruhrgebiet herrscht Auswanderungsfieber , veranlaßt

in erster Linie durch die große Lebensnntteltenerung . Tau¬
sende von Bergleuten sind nach Holland gegangen; viele von
ihnen arbeiten auf Gruben nahe der Grenze, verpflegen sich in
Deutschland und können so in kurzer Zeit ein Vermögen er¬
sparen. Zahlreiche polnische Familien wandern nach Nord¬
frankreich ans . Nach Mexiko wollen einige tausend Familien
im Januar und später ausreisen. Andere wollen nach Brasi¬
lien und Argentinien . Es ist wieder wie in den 80er Jahren,
als das deutsche Wirtschaftsleben schwer litt.
Vor der Entscheidung über einen deutschen Reparationsplan.

Berlin, 8. Dez. Die Verhandlungen über die außenpoli¬
tische Lage sind mit dem gestrigen Tage in ihr entscheidendes
Stadium eingetreten. Im Laufe des gestrigen Nachmittags hat
ReichskanzlerDr . Cuno die Führer der Parteien einzeln zu
Besprechungen empfangen. Heute vormittag wird dasselbe der
Reichsaußenminister Dr . Rosenberg tun . Von zuständiger
Stelle wird mitgeteilt. Laß es sich in erster Linie um die Bera¬
tungen der Antwort auf die Passau-Jngolstadt -Note handele.
Tatsächlich dürften aber auch alle mit dem Rcparationsproblem
zusammenhängenden Fragen in den Beratungen berührt wer¬
den sein, insbesondere aber die Frage , ob und in welcher Form
noch vor Beginn der Londoner Beratungen von deutscher
Seite Vorschläge zur Lösung der Reparationsfrage gemacht
werden sollen. Da gerade in dieser Frage die Zeit außeror¬
dentlich drängt , so dürfte die Entscheidung der Regierung schon
vor dem Zusammentreten des Auswärtigen Ausschusses am
Samstag fallen. Reichsfinanzminister Dr . Hermes hat einige
Andeutungen schon gestern in seiner großen Rede im Hanpt-
ausschuß gemacht, doch schien die Frage bis in die gestrigen
späten Abendstunden noch nicht so weit geklärt, daß ausführ¬
liche Mitteilungen zweckdienlich wären. In der Frage der
Sühnenote erwartet die Reichsregierung Mitteilungen aus
München über die Ergebnisse der Besprechungen des bayeri¬
schen Kabinetts, die Ministerpräsident Dr . von Knilling sofort
nach seiner Ankunft in München begonnen hat.

Eine machtvolle Rheinlandkundgebung in Berlin.
Berlin, 7. Dez. Im Plcnarsitzungssaal des Reichstages

fand heute abend eine vom Reichsverband der Rheinländer
veranstaltete machtvolle Kundgebung gegen die Loslösungs¬
bestrebungen Frankreichs hinsichtlich des Rheinlandes statt. Der
Vorsitzende, Präsident Dr . Kaufmann, begrüßte die Anwesen¬
den mit dem Hinweis, Laß dem Rheinland ernste Gefahren
drohen. Wir schließen fest die Reihen und rufen ntit unseren
Landsleuten laut hinaus in alle Welt, daß die Rheinländer
deutsch sind und deutsch bleiben werden trotz der Gewalt fran¬
zösischer Bajonette . Hierauf ergriff Dr . Sorge , der Vor¬
sitzende des Reichsverbandes der deutschen Industrie , das Wort:
„Rheinland in Gefahr — Vaterland in Gefahr ! Vor allem
die deutsche Industrie in allen ihren Hauptzweigen und lebens¬
wichtigen Betrieben ist bedroht. Die deutsche Industrie ist
bereit, wirtschaftlichalles auf sich zu nehmen, was sie tragen
kann. Für die Gewerkschaften sprach der Reichstagabgeordnete
Wiffell. Er sagte u. a .: „Durch die Besetzung des Ruhrge¬
biets würden 2 Millionen deutscher Arbeitnehmer dem franzö¬
sischen Kapitalismus dienstbar gemacht. Die deutschen Arbeit¬
nehmer im Reich versichern ihren bedrohten Arbeitsbrüdern
im Rheinland ihre Treue . Namens des deutschen Handwerks
und des deutschen Mittelstandes schloß sich der Generalsekretär
des Reichsverbandes des deutschen Handwerks, Dr . Herrmann-
Reutlingen Liesen Ausführungen an. Das deutsche Handwerk
und der deutsche Mittelstand sind mit ihren Standesgenossen
in der Pfalz und im deutschen Rheinland unlöslich verbunden.
Der Vorsitzende des christlichen Metallarbeiterverbandes , Ab¬
geordneter Weber, erklärte ebenfalls, -daß die Arbeiterschaft
des Rheinlandes sich niemals von den deutschen Volksgenossen
trennen würde.

Nach dem Vorsitzenden des christlichen Metallarbeiterver-
bandes sprach Dr . Crone für die Landwirtschaft. Er führte
aus , die deutsche Landwirtschaft bekenne sich gerne und mit
allem Nachdruck zu der heutigen Kundgebung. Der rheinische
Bauer lehne sich auf gegen jeden Trennungsversuch vom
Mutterland . Die Regierung könne versichert sein, daß die
deutsche Landwirtschaft bei jeder mannhaften Tat hinter ihr
stehe. In seinem Schlußwort gab der Vizepräsident -des
Reichstags, Gcheimrat Rießer, seiner Freude darüber Ansdruck,
daß die Deutschen aller Richtungen, aller Parteien und Be¬
rufe sich in Einigkeit zur Abwehr zusammengefunden hätten.
Mit der Annahme folgender Entschließung nahm die machtvolle
Kundgebung ihr Ende:

„In ernster Stunde geloben die Bewohner des unbesetzten
Deutschlands den schwer bedrohten Rheinländern erneut Treue
um Treue. Alle Welt soll wissen, daß der Rhein zum Reich wie
das Reich zum Rhein gehört."

Ausland.
Innsbruck, 7. Dez. Die älteste deutsche Zeitung Südtirols,

die „Bozener Zeitung ", hat im 82. Jahrs ihres Bestehens we¬
gen finanzieller Schwierigkeiten zu erscheinen aufgehört. Es
bedeutet dies einen schweren Schlag für das Deutschtum Süo-
tirols.

Eine italienische Stimme zur Reparationsfrage.
Paris , 8. Dez. Der „Corriere della Sera " schreibt in

einem Artikel über die Entschädigungsfrage: Die Wichtigkeit
der Vorberatungen von London liegt aus der Hand. Wir alle
sind uns darüber klar, daß die Brüsseler Konferenz unnütz wäre
und das Chaos nur verschlimmert würde, wenn die Minister¬
präsidenten in London zu keiner Einigung kämen. Falls die
Verständigung mißglückt, wird eine Reparationskrise eintreten,
die viel schlimmer sein wird, als alle vorangegangenen Krisen.
Es wird dann am 15. Januar Deutschland die verlangten
Zahlungen nicht leisten können und cs wird dann dem Beginn
der Sanktionen und der militärischen Besetzungen gegenüber¬
stehen. Eine solche Politik würde aber Deutschland in die
Arme Rußlands werfen.

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Sonntqgsgedanken.

Heimatgewisse Fahrt.
Was wäre Religion, wenn ich sie nicht verstehen dürste als

ein individuelles Gott - nahekommen,  und wenn die
Seele in diesem Erlebnis nicht hinausgehoben würde über den
Rahmen -des Endlichen in eine geheimnisvollehöhere Wirk¬
lichkeit?  Fr . W. Schmidt.

In einem individuellen Menschenleben, das Gott ange¬
hört , müssen  sich letztlich alle  Assonanzen lösen. Hilth.

In Sturm und Nngewitsern,
in Zagen und in Zittern
treib's, wie du willst, mir mir.
Nur laß mich nicht verfallen,
Herr, Gott , und gib uns allen
heimatgewiffeFahrt zu dir!

Gustav Schüler.
Neuenbürg, 8. Dez. Am Samstag, den 16., und Sonn(

tag, den 17. Dezember, veranstaltet der hiesige Turnverein
seine Weihnachtsfeier  im Gasthof zum „Bären ". In
Anbetracht seiner starken Mitgliederzahl und unter Berücksich¬
tigung der Lokalverhältniffe hat die Mitgliederversammlung
am letzten Sonntag nach reiflicher Ueberlegung beschlossen, die



Aufführungen zur Weihnachtsfeier an 2 Abenden jeweils für
Mitglieder und Nichtmitglieder zu gehen. Turnerische, gesang¬
liche und theatralische Darbietungen bilden den wesentlichen
Inhalt des Programms . Von einer Gabenverlosung nahm
der Verein infolge der schlechten Wirtschaftsverhältnisse Ab¬
stand, doch sind event. zugedachte Geldspenden zur Stärkung
der Kasse jederzeit dankbar willkommen. Wir wollen hoffen
und wünschen, daß die beiden Veranstaltungen die Besucher in
jeder Hinsicht'vollauf befriedigen werden und daß ersteren ein
recht zahlreicher Besuch heschieden sein möge. Näheres folgt.

Neuenbürg, 9. Dez. Eine Auswahl hübscher Original-
Radierungen , darunter solche aus Maulbronn , Maulbronner
Kloster und Besigheim, hat der bekannte Leiter der Kunstschule
Maulbronn , Walter Sichert - Lemann,  uns zum
Verkauf zur Verfügung gestellt. Die Urteile aus Kunstkenner-
Ireisen lauten sehr vorteilhaft . Wir halten die Bilder , welchen
der Künstler auch solche aus Neuenbürg folgen lassen will, in
unseren Schaufenstern ausgestellt. Sie eignen sich als hübsche
und Preiswerte Geschenke für Weihnachten.

Winke für die Gemeinderatswahl . "
Ueber das neue Wahlverfahren bei der Gemeinderatswahl,

das Heuer zum zweitenmal auf Grund der neuen Bestimmun¬
gen Anwendung findet, herrscht in Wählerkreisen noch vielfach
Unkenntnis, zum mindesten Unsicherheit. Es dürfte daher an-
gezeigt sein, Äis Wissenswerteste aus Len Bestimmungen her¬
auszugreifen.

In allen Gemeinden findet die Wahl nach dem Verhält¬
niswahlverfahren statt, L. h. nach den eingegangenen Wahl¬
vorschlägen. Wenn keine Wahlvorschläge eingereicht werden,
erfolgt die Wahl nach dem alten Verfahren . Letzteres ist hier
nicht der Fall , da bekanntlich 3 Wahlvorschläge eingereichtwurden.

Gewählt können nur Leute werden, .deren Namen auf
einem rechtzeitig eingereichten Wahlvorschlag enthalten ist. An¬
dere Namen sind ungültig . Die Wahl von sog. Wilden ist dem¬
nach unmöglich.

Es ist gestattet, auf den Stimmzettel auch Namen aus an¬
deren Wahlvorschlägen herüberzunehmen (Panaschieren).

Jeder Wähler kann einem Kandidaten bis zu 3 Stimmen
zuwenden (Stimmenhäufung , Kumulierung ). Doch stehen je¬
dem Wähler insgesamt nur so viel Stimmen zu, als Personen
zu wählen sind. Beträgt die Zahl der zu Wählenden üeiipiels-
weise 8 (wie in Neuenbürg), so kann der Wähler entweder 8
Personen je 1 Stimme geben, oder dem einen oder anderen
Namen 2 oder bis zu 3 Stimmen zuwenden, oder sonst seine
Stimmen unter die Leute seines Vertrauens verteilen.

Hierbei ist aber zu berücksichtigen, daß in diesem Falle
nicht mehr denn 8 Stimmen herauskommen. In einem solchen
Falle muß also die wahlberechtigtePerson so viel Namen strei¬
chen, als durch die .Kumulierung (Häufung) mehr Stimmen auf
dem Wahlzettel erscheinen. Geschieht dies nicht, so ist der
Stimmzettel Wohl gültig, es werden aber von dem Wahlvor-
stand auf dem Stimmzettel von unten her so viel Namen ge¬
strichen, als zu viel Stimmen über 8 vorhanden sind. Stimm¬
zettel, die weniger denn 8 Namen enthalten , sind ebenfalls
gültig.

Ungültig sind auch die Namen von Bewerbern (Wilde),
die auf keinem Wahlvorschlag verzeichnet sind.

Bekanntlich liegen hier 3 Wahlvorschläge vor : 1. Verei¬
nigte Arbeiterschaft, 2. Bürgerliche Vereinigung , 3. Kommuni¬
stische Partei Ortsgruppe Neuenbürg . Nur die auf diesen drei
Wahlvorschlägen bekannt gegebenen Namen (von der Ver¬
einigten Arbeiterschaft und der Bürgerlichen Vereinigung je
8, von der Kommunistischen Partei Ortsgr . Neuenbürg 4) dür¬
fen auf dem Stimmzettel erscheinen. Wird ein anderer Name
als diese 20 erwähnten auf einen Stimmzettel gesetzt, ein sog.
Wilder (s. oben), so wird dieser Name von dem Wahlvorstand
bei der Feststellung des Wahlergebnisses als ungültig gestrichen,
wodurch der Partei Stimmen verloren gehen. Wer derartiges
aus irgend einem Grunde macht (Verstimmung, Verärgerung)
schadet seiner Vereinigung (nicht dem einzelnen Kandidaten).

Das Herübernehmen von Namen aus anderen Wahlzetteln
heißt man Panaschieren. Dies sollte unter allen Umständen
unterlassen werden, einmal aus Gründen der Parteidisziplin
und weil es nur zur Stimmenversplitterung führt und dem
Stimmzettel der betreffenden Vereinigung schadet, auf deren
Kosten panaschiert wird. Wer also den Interessen seiner Verei¬
nigung dienen will, tut gut daran , den Stimmzettel möglichst
unabgeändert abzugehen. Glaubt er aber trotzdem, einzelne
Personen seines Wahlzettel mehr bevorzugen zu müssen, so
kann er kumulieren, d. h. einem Kandidaten bis höchstens 3
Stimmen geben. Nur darf er nicht übersehen, die entsprechende
Zahl von Kandidaten zu streichen, so daß nicht mehr denn ins¬
gesamt 8 auf dem Stimmzettel erscheinen. Tut er dies nicht,
dann werden, wie bemerkt, von unten her die über 8 zählenden
Namen gestrichen und dann kann es Vorkommen, daß von dem
Wahlvorstand Namen gestrichen werden müssen, die die
wahlberechtigte Person nicht missen möchte. Also hier beson¬
dere Vorsicht.

Erklärungen über Listenverbindungen einzelner Vereini¬
gungen haben nicht stattgefunden. Es kommen also die Wahl¬
vorschläge der oben genannten 3 Vereinigungen in Betracht.

Wir lassen anschließend ein Beispiel folgen, wobei wir uns
aber, um nicht anzustoßen, fingierter Namen bedienen.

Abgeänderter und kumulierter aber gültiger Stimmzettel.
1.  Bock, Georg, Flaschnermeister (3 Stimmen ).
2. Groß , Karl , Fabrikant.
3. Hieb, Richard, Prokurist (Namen durchstreichen).
4. Kolb, Heinrich, Schreinermeister.
5. Moser, Fritz, Buchhalter.
6. Sattler, Otto, Metzgermeister(Namen durchstreichen).
7. Schaal, Eugen, Wirt (Namen durchstreichen).
8. Walter , Adolf, Platzmeister (2 Stimmen ).
Ungültig wäre auf folgendem Stimmzettel der Name von

Ziffer 5 (des deutlicheren Verständnisses wegen setzen wir hier
bekannte Namen, ohne daß dies Nachahmung finden soll).

1. Kübler, Karl, Oberamtspfleger.
2. Pfister , Karl , Kaufmann.
Z. Gührer , Karl , Prokurist.
4. Mahler , Eugen, Bankkassier.
5. Bischofs, Karl , Zimmermeister.
6. Beller, Georg, Fabrikant.
7. Ferenbach, Robert, Schreinermeister.
8. Ochner, Ernst , senior, Großhändler.

Durch die Streichung des Namen Bischofs werden der
betreffenden Partei nur 7 Stimmen zugezählt, was bei mehr¬

maligem Vorkommen für diese einen erheblichen Stimmenaus¬
fall bedeuten würde.

Wer daher Parteidisziplin hält , keinerlei Eigenbrödelei und
Extratänzen huldigt , der gebe den Zettel unabgeändert ab.

Um gewisse Gleichgültige, die es in allen Lagern gibt, aus
ihrer Lauheit aufzurüttelu , möchten wir folgendes bemerken:

Es hat keinen Zweck, hinter dem Ofen zu sitzen und zu jam¬
mern und zu schimpfen über dieses und jenes, was einem nicht
paßt, sondern am Tag der Wähl soll jedes von seinem Wahl¬
recht Gebrauch machen. Der Wahltag ist der Tag , wo man
durch den Stimmzettel auf gesetzmäßigem Wege, nicht auf dem
Wege der Gewalt, wie es in den letzten Jahren anderwärts oft
geschah, seiner Meinung Ausdruck geben soll, deshalb
stimmt restlos ab, stimmt rechtzeitig ab, sucht laue, gleichgültige

Wähler aufzurütteln , denn
Wahlrecht ist Wahlpflicht.

gehabt,

Württemberg
Aurich OA. Vaihingen, 8. Dez. (Der letzte Haber.) Am

Dienstag ist hier der letzte Haber eingefahren worden. Bei
dem langen Lagern auf dem Felde ist die Frucht natürlich ganz
verdorben, und es konnte fast nur Stroh eingebracht werden.

Stuttgart , 7. Dez. (Landwirtschaft und Teuerung .) Zu
der Auslassung des Stuttgarter Wucheramts mit der Warnung
an die Landwirte , beim Verkauf ihrer Erzeugnisse den jeweili¬
gen Börsenpreis zu Grunde zu legen, übersendet uns die Pres¬
sestelle des Landwirtschaftlichen Hauptverbands eine Erwide¬
rung . Es wird darin festgestellt, daß jene Veröffentlichung den
Zufluß der landwirtschaftlichen Erzeugnisse zum Markte zu
unterbinden geeignet sei. Es sei überhaupt nicht möglich, die
an der Stuttgarter Börse festgestellten Notierungen auch nur
als Unterlagen zu betrachten. Die Bekanntgabe dieser Notie¬
rungen erfolge einmal wöchentlich und die Sätze seien oft schon
am nächsten Tage gegenstandslos geworden. Es bleibe nichts
übrig, als in der freien Wirtschaft der Preisgestaltung den
natürlichen Lauf zu lassen, für den der geschäftliche Anstand und
vor allem der Wettbewerb im Geschäftsleben selbst die Grenzen
ziehen müsse. Die Zuschrift schließt mit der Frage , ob man
glaube, in Württemberg die Preise unter dem Niveau halten
zu können, auf dem sie im übrigen Deutschland stehen. Man
müsse jetzt endlich einmal eine gewisse Ruhe ins Geschäftsleben
bringen, denn sie allein sei die Grundlage für Aufbau und Bes¬
serung unserer Wirtschaftsverhältnisse.

Stuttgart , 7. Dez. Eine Vertreterkonferenz des Württ.
Handelskammertages hat zu den fortgesetzten Tariferhöhungen
der Reichspost Stellung genommen und in einer Entschließung
zum Ausdruck gebracht, daß auf dem bisherigen Wege mecha¬
nischer Tariferhöhungen das volkswirtschaftlicheund finanz¬
politische Ziel des Wiederaufbaus des deutschen Wirtschafts¬
lebens nicht erreicht werden kann. Dringend zu fordern sei
eine innere Reform und ökonomischere Gestaltung der beiden
großen Verkehrsanstalten des Reiches.

Stuttgart , 7. Dez. (Kapitalverdoppelung .) In der unter
dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager stattge¬
fundenen außerordentlichen Generalversammlung der Stutt¬
garter Straßenbahnen A.-G. wurde die Kapitalsverdoppelung
von bisher 9 auf 18 Millionen Mark durch Ausgabe von 9006
Inhaberaktien zu je 1000 Mark Lit . I 8376—17 375, die vom
1. 1. 23 ab gewinnberechtigt sind, beschlossen.

Stuttgart , 8. Dez. (Protestversammlung .) Im großen
Saal des Bürgcrmuseums haben am Donnerstag Hunderte
von Gastwirten aus Groß -Stuttgart und fast allen Teilen des
Landes gegen die letzten Vorkommnisse in Sachen der Preis¬
überwachung bei den Gastwirten protestiert. Bekanntlich ist
der Vorsitzende des Stuttgarter Gastwirtevereins , der in wei¬
testen Kreisen bekannte und angesehene Restaurateur zur Lie¬
derhalle, Alfred Mayer , aus seiner Wirtschaft heraus durch
Beamte des Landespolizeiamts verhaftet und bis zum anderen
Mittag auf dem Stadtdirektionsgefängnis wie ein Verbrecher
festgehalten worden. Gegen diesen Willkürakt legten sämtliche
Redner die schärsste Verwahrung ein, u. a. sprachen als Refe¬
renten Sämann -Cannstatt , der die sachgemäße Preisbildung
des Gastgewerbes an Hand eines ausführlichen Tatsachenmate¬
rials nachwies und sich dagegen verwahrte, daß in einer öffent¬
lichen Warnung des Landespoljzeiamts das Gastwirtsgewerbe
wahrheitswidrig des Wuchers beschuldigt wurde, ferner Banz-
haf und weiterhin der Landtagsabg . Hiller und eine Reihe von
Vertretern des Gastwirtsgewerbes. Die eindrucksvolle Ver¬
sammlung schloß mit der Annahme einer Resolution, die Ge¬
nugtuung für den schmählich behandelten Vorsitzenden, sowie
das Recht fordert, die Verkaufspreise in llebereinstimmung mit
den Gestehungs- und Wiederbeschaffungspreisenzu bringen.

Stuttgart , 8. Dez. (Das drahtlose Telephon im Dienst der
Presse.) Die erste drahtlose Telephonstation für die Presse ist
in Württemberg nunmehr in Betrieb genommen worden; sie
ist bei der Telegraphen-Union, Zweigstelle Stuttgart , Kanzlei¬
straße 31.

Bietigheim, 8. Dez. (Wahl.) Bei der Gemeinderatswahl
erhielten die bürgerlichen Parteien 5 Mandate , die Kommuni¬
stische Partei 2 Mandate . Die Kommunisten haben auf Ko¬
sten der Mehrheitssozialisten ein Mandat gewonnen.

Gammelshausen OA. Göppingen, 8. Dez. (Bubenstück.)
Die Wäsche der Ochsenwirts-Witwe Baur wurde über Nacht
von Bubenhand vollständig zerschnitten. Der Täter konnte
bisher nicht ermittelt werden.

Oehringen, 7. Dez. (Das teure Sterben .) Wie die
Schreiner-Innung bekannt gibt, kostet heute das rohe Holz zu
einem einfachen Sarg 22500 Mark , ohne Arbeitslohn und Zutaten.

Vermischtes«
Kommunistische Neger-Propaganda . Anknüpfend an die

Tatsache, daß auf dem 4. Kongreß der Kommunistischen Inter¬
nationale erstmalig eine nordamerikanischeNegerdelegation er¬
schienen war, begrüßen die Moskauer „Jswestija " dieses Er¬
eignis als Anzeichen des Erwachens der schwarzen Rasse. Ein
Anschluß der für die Weltwirtschaft so überaus wichtigen
schwarzen Rasse an die kommunistische Weltbewegung werde
dem internationalen Kapitalismus einen harten Schlag ver¬
setzen. Auch die afrikanischen Neger, welche die Hauptmasse der
schwarzen Rasse bilden, müßten trotz aller Schwierigkeiten für
die kommunistische Sache gewonnen werden, wie dies z. B . bei
dem malayischen Proletariat bereits in hohem Maße gelungen

Boshafte Folgerung . „Warum hast du mit deiner Braut
ebrochen?" — „Ihrer ordinären Herkunft wegen; der Vater
t ein Mensch mit Hausknechtsmanieren!" — „Er hat dich
ohl rausgeschmissen?"

Die Lore am Tore.
Nach Care y - Bote.

In der „Badischen Presse" lesen wir folgende hübsche id,.
Lichtung eines bekannten Liedes:

Von allen den Mädchen so blink und so blank
Gefällt mir am besten die Lore;
Sie hat eine Wohnung mit Nebengelaß
Zehn Schritte vom Mühlburger Tore.
Ich Hab an so manches, was weiblich, gedacht
Und komm doch stets wieder auf Lore:
Sie hat eine Wohnung mit Nebengelaß
Zehn Schritte vom Mühlburger Tore.

Ich Hab mit dem Wohnungsamt Tänzchen
Wir ward schon ganz schwül vor Len Augen.
Ich steh auf der Dringlichkeitsliste voran.
Nur — leider! — zu nichts will 's mir taugen.
Mir hat manche Dame Avancen gemacht.
Doch keine von allen gleicht Lore:
Sie hat eine Wohnung mit Nebengelaß
Zehn Schritte vom Mühlburger Tore.

Und kommt nun der Winter und Weihnacht heran
Und Hab ich dann noch keine Bleibe.
Dann tret ich bei Lore im Bratenrock an
Begehr sie ehrbar zum Weibe.
Und senkt sie die Blicke, und lispelt sie „Ja ",
Dann Heirat ich schnell meine Lore.
Beziehe die Wohnung mit Nebengelaß
Zehn Schritte vom Mühlburger Tore.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 8. Dez. Der Landtag wird am Donners¬

tag, den 14. Dezember seine Vollsitzungen wieder aufneh»
München, 9. Dez. Der Ministerpräsident wird

Montgg nachmittag im Haushaltsausschuß des Landtags
klärungen über die Sühneforderung der Entente und
Antwortnote der deutschen Regierung, die bis dahin a
gangen sein dürfte, abgeben.

Berlin , 8. Dez. Wie den Zeitungen mitgeteilt wirs
wird die Antwortnote auf die Forderungen wegen der Vor¬
fälle in Ingolstadt, Passau und Stettin am Samstag
sandt und am Montag in Paris übergeben. Die Veröffen!
lichung erfolgt Montag mittag.

Berlin , 8- Dez. Der wegen Schwindeleien mit
fällten Probierscheinender Gold- und Silberscheideanstoll
hier verhaftete, aus dem Osten zugewanderte Kau
Roseneck gehört zu einer großen Schmugglerbande, die unlei
verschiedenen Ankäufern Berlins Mitglieder und Verbindung»
hatte, deren einträgliches Geschäft darin bestand, Edelmetall!
über die Grenze zu schmuggeln. Auf die Nachricht von du
Verhaftung Rosenecks sind alle seine Freunde aus Berli»
verschwunden. Bei fünf Freunden wurden Roseneck gehörig!
Koffer mit Gold und Silber gefunden. Der Wert derm
Roseneck verschobenen Edelmetalle geht in die Milliarden.

Berlin , 8. Dez. Das „Journal des Debats" in Paris
brachte am 7. September einen Artikel, der schwere uiü
völlig unbegründete Vorwürfe gegen den Kardinal v. Faul-
Haber enthielt. Dieser sollte bei Reisen während des Kriegs
im besetzten französischen Gebiet seine geistliche Kompetenz
überschritten und sich gegen französische Pfarrer verletzend
benommen haben. Die französische Regierung wurde aus
Wunsch der bayerischen Regierung auf die Grundlosigkeil

Konsuln der feindliche,
Massen sei.

Brenn!
Stuttgart , 8. De
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die,er Beschuldigung hingewiesen und das
Debats" wurde gebeten, sie richtig zu stellen. Das ist in
der Nummer vom 30. Oktober erfolgt.

Berlin , 9. Dez. Die Millionendiebstähle im Schloß zu
Sondershauson sind jetzt von der Berliner Kriminalpolizei
aufgeklärt worden. Alle Beteiligten wurden festgenommen.
Ein großer Teil des gestohlenen Silbers konnte beschlag¬
nahmt werden. — Die gestrigen Verhandlungen über die
Beilegung des Streiks der Berliner Schauspieler führte z«
einem beide Parteien befriedigenden Ergebnis. Für de«
Monat November wurde eine Mindestgage von 55lM Ml
und für Dezember eine solche von 90000 Mk. festgesetzt. -
Scheidemann ist erkrankt. Die Erkrankung ist auf ein alles
Darm- und Magenleiden zurückzuführen, das durch dal
Blausäureattentat in Wilhelmshöhe eine Verschlimmert
erfahren hat. Zunächst ist Scheldemann gezwungen, seine
parlamentarische Tätigkeit als Reichstagsabgeordneter vor¬
läufig wieder einzustellen. — Der Dollar wurde am Freitag
an der Börse in Frankfurt 8010 G., 8050B., in Berlin 7880.25
G ., 7919 75 Br . notiert.

Berlin , 9. Dez. Der preußische Minister des Innern,
vering, erklärte einem Vertreter des „Berliner Tageblatts'
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über die politische Lage in Preußen , es sei nicht zu leugnen
daß die Teuerungs - und Streikkrawalle, die sich vor einig»
Zeit in einer Reihe von Orten des besetzten Gebiets abgespielt
hätten , eine Zeitlang zu ernsten Besorgnissen Veranlass«
gaben. Es lägen Anzeichen dafür vor, daß von französisch»
und belgischer Seite die Bewegung innerhalb der kommunisti¬
schen und unionistischen Arbeiterkreise gefördert worden sei

s sei aber gelungen, der Streikunruhen binnen fünf Tagen
Herr zu werden und damit jede Gefahr zu beseitigen.

London, 8. Dez. Den „Times" zufolge hat die Arbeiter¬
partei bei den Parlamentswahlen in Südirland einen uner¬
warteten Erfolg erzielt. Bisher wurden gewählt 35 Ministe¬
rielle, 19 Liberale und 17 Abgeordnete der Arbeiterpartei, d.
h. 7 mehr als im vorigen Parlament.

Konstantinopel, 8. Dez. Der Kommissar des Aeußern ick
Angora -Regierung hat in Erwiderung des Protestes der Al¬
liierten erklärt, Angora erkenne das Waffenstillstandsabkom-
men von Mudania nicht an und sei entschlossen, alle ausländi¬
schen Postanstalten in -der Türkei aufzuheben und keinerlei
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Brennholzvvrsorgung 1923—24.
Stuttgart , 8. Dez . Um den unzureichenden Anfall an

Kennholz gleichmäßig den Bevölkerungskreisen, die in erster
ojnie versorgt werden müssen, zu angemessenenPreisen zuzu-
Ären, wird der größere Teil des neuen Brennholzanfall -es,
Bd Zwar rund 950 000 Raummeter , im Wege der Notstands-
MsorgrMg Lurch die Forstdirektion planmäßig verteilt werden.
Betroffen wird nur Beigholz (mit einem Durchmesser von
Mr als 7 Zentimeter mit Rinde gemessen). Stockholz und
Mg bleiben im allgemeinen frei. Das Brennholz , das von
her Notstandsversorgung erfaßt wird, wird den Gemeinden
«wiesen. Diese können das Holz selbst abnehmen und ver-
Mn oder sich hierzu des Handels, der Konsumvereine, sonsti-
« Vereinigungen und dergl. bedienen oder einen unmittel-
barm Verkauf an ihre Einwohner nach einem von ihnen auf-
justellenden Schlüssel mit dem Waldbesitzer vereinbaren. Das
'»gewiesene Brennholz dient in erster Linie der Versorgung
du notleidenden Kreise, des weiteren der Versorgung der Min¬
derbemittelten, ferner der Versorgung der Anstalten, Behör¬
den, soweit letztere nicht unmittelbar versorgt werden, sowie der
Merbebetriebe wie Bäckereien, Metzgereien usw. Der Stadt
wird 20 Prozent des zugewiesenen Holzes zum halben Preis
Megebon für die Versorgung der notleidenden Kreise; der
übrige Waldbesitz wird aufgefordert werden, sich diesem Vor¬
gehen anzuschließen. Diese Preisermäßigung muß den not-
leidenden Kreisen voll zugute kommen. Weiter notwendige
Preisermäßigungen sind aus allgemeinen Fürsorgemitteln zu
KM. Die Zuweisung des Holzes an die Gemeinden erfolgt
ln, wesentlichen durch das zuständige Forstamt . Das Brenn¬
holz aus den Staatswaldungen ist vorwiegend für die Fern-
bwsorgung bestimmt. Bis nach Durchführung der Notstands¬
versorgung ist die Versteigerung von Brennholz (nicht von
Reisig und Stockholz) allgemein verboten. Brennholz jeder
Art, Abfallholz sowie Nutzschichtholz bis zu 3,5 Meter Länge
darf allgemein von Bahnstationen in Württemberg aus nur
mit abgestempeltem Frachtbrief aufgegeben und befördert wer¬
den. Die Abstempelung der Frachtbriefe erfolgt durch die Forst-
direktion. Diejenigen Kreise, die im Wege der Notstandsver-
forgung nicht versorgt werden können, werden bis nach Durch¬
führung der Notstandsversorgung zuzuwarten haben, oder sich
mit Stockholz, Abfallholz oder außerwürttembergischem Holz
kindecken müssen. ^

Die teuren Preise.
Im Anschluß an eine Betrachtung über die Gestaltung der

Milchpreise schreibt der „Oberschwäbische Landwirt ": „Zu die¬
sen Mitteilungen paßt sehr schön auch die folgende Meldung:
„Das' Zigarettenkartell setzt folgende Mindestpreise fest:
Ztrangzigaretten 30 Mark, unter 400 Gramm Tabakgewicht
11 Mark ; für Hohlmundstückzigaretten 14 bzw . 18 und 30
Mark, je nach dem Tabakgewicht." Man darf inr Anschluß
daran gewiß fragen, ob die notwendigen Lebensmittel für die
ärmere Bevölkerung und die Milch für Kinder und Kranke
nicht durch eine Sondersteuer auf derartige Genüsse verbilligt
werden könnten. Auch Tanzdielen, Bars und andere Einrich¬
tungen des heutigen Zeitalters könnten zu sozialen Abgaben
dieser Art herangezogen werden. Freilich, eine gewisse Re-
medur bei der Finanzverwaltung wäre dabei unerläßlich, denn
bisher ist doch stets ein großer Teil der für soziale Zwecke er¬
hobenen Abgaben „aufverwaltet " worden."

Das Urteil im Aufruhrprozetz.
Darmstadt, 8. Dez. Die Verhandlungen vor den Geschwo¬

renen wegen der Aufruhrvorfälle am 27. Juni , soweit sie den
Mg. Dingeldey betreffen, wurden heute nach viertägiger Dauer
zu Ende geführt. Die Geschworenen bejahten für sämtliche
Angeklagten die Schuldfrage. Sämtlichen Angeklagten wurden
mildernde Umstände zugebilligt. Das Urteil lautet auf Stra¬
fen von 6 Monaten bis auf 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.
Straferschwerend fiel ins Gewicht, daß die Angeklagten in der
Drangsalierungdes Abgeordneten Dingeldey besonders hart¬
näckig waren und gegen diesen und gegen Sacheigentum von
Bürgern ein brutales Verhalten an Len Tag legten. Straf¬
mildernd wurde in Rücksicht gezogen, daß die Angeklagten, wie
als erwiesen angenommen wurde, unter dem Einfluß der Mas¬
senpsychose standen und daß sie durchweg im Felde ihre Schul¬
digkeit getan haben.

Gegen Sie Vergewaltigung Ser Rheinlanöe.
Mainz, 8. Dez. Die Vereinigung der Arbeitgeberverbände

von Mainz, Wiesbaden und Umgebung hat in ihrer Sitzung
vom6. Dezember zu dem Plan der französischen Regierung
gegen die Rheinlande einstimmig folgende Protestresolution
angenommen: Die in der Vereinigung der Arbeitgeberverbände
von Mainz, Wiesbaden und Umgebung zusammengeschlossenen
Verbände der Gesamtindustrie, des Groß - und des Kleinhan¬
dels legen feierliche und entschiedene Verwahrung ein gegen

die in den letzten Wochen bekannt gewordenen Absichten der
französischen Regierung auf Vergewaltigung der besetzten rhei¬
nischen Gebiete, die mit den Bedingungen des Friedensvertra¬
ges von Versailles nicht in Einklang zu bringen sind. Das
rheinische Land zu Leiden Seiten des Rheinstromes bildet ein
einheitliches, mit dem übrigen Deutschland politisch, kulturell
und wirtschaftlich untrennbares Gebiet, das durch tausende von
Fäden miteinander verknüpft ist und Lessen Entwickelung durch
die Errichtung einer Zollschranke oder irgend einer anderen
Absonderungsmaßnahme auf das schwerste geschädigt werden
würde.

Die Zwangsanleihe.
Berli», 8. Dez. Der finanzpolitische Ausschuß des Reichs-

wirtschastsrats befaßte sich in seiner gestrigen Sitzung mit dem
Entwurf eines Gesetzes über die Zwangsanleihe . Der Ver¬
treter des Reichsfinanzministeriums begründete den Entwurf,
durch den ein Ertrag von ungefähr 140 Milliarden Papiermark
erwartet wird . Nach längerer Erörterung nahm der Ausschuß
einstimmig folgende Entschließung an : Der finanzpolitische
Ausschuß des Reichswirtschaftsrats nimmt den Standpunkt ein,
daß es keinen Zweck hat, sich mit Aenderungen des Gesetzes
über die Zwangsanleihe zu befassen, weil es keine Aenderung
gibt, die das Gesetz in einer Weise praktisch brauchbar zu ma¬
chen vermöchte, die den Folgen der bisher eingetretenen und der
möglichen weiteren Geldentwertung Rechnung tragen könnte.

Bon Sen Beschlüssen bes Reichsrats.
Berlin, 8. Dez. Der Reichsrat setzte heute Len Höchstbetrag

der Darlehenskassenscheine auf 225 Milliarden Mark fest. In
Verbindung hiermit wurde ein achter Nachtragsetat für 1922
angenommen. Der Zwischenkreditfür die Reichsgetreidestelle
soll auf 300 Milliarden gesteigert werden. Ferner beschloß der
Reichsrat auf Grund der Beratungen seiner Ausschüsse Abän¬
derungen des Gesetzes über die Zwangsanleihe , wonach u. a.
die Limitierung des Ergebnisses gestrichen werden soll. Ferner
wurde Las Gesetz über die Gesellschaften mit beschränkter Haf¬
tung dahin abgeändert, daß das Mindeststammkapital auf
500 000 Mark , die Mindeststammeinlage auf 10 000 Mark, die
Mindesteinzahlung auf 5000 Mark erhöht wurde. Angenom¬
men wurde schließlich eine neue Verordnung , die die zeitweilige
Befreiung von der Verpflichtung der Konkursanmeldung für
Aktiengesellschaften und Gesellschaften mit beschränkter Haftung
usw. auch dann zuläßt, wenn seinerzeit eine Schuld in Gold¬
einzahlung ausgenommen wurde und wenn die ausländische
Währungsschuld oder eine Zahlung in Gold später in eine
Markschuld ohne Goldklausel umgewandelt oder durch eine
solche Markschuld abgelöst wurde.

Die französische Sühneforderung völkerrechtswidrig.
München, 8. Dez. In Len „Münchener Neuesten Nach¬

richten" veröffentlicht der bekannte Staatsrechtslehrer Ge¬
heimrat Frank völkerrechtliche Ausführungen zu dem Fall In¬
golstadt und Passau, die in der Feststellung gipfeln, daß nir¬
gends in der völkerrechtlichen Literatur der Kulturstaaten die
Behauptung angetreten wurde, daß ein in Friedenszeiten ver¬
letzter Staat von einer Gemeinde, in deren Gebiet die Schädi¬
gung vorgekommen ist, eine ideelle oder materielle Genug¬
tuung verlangen kann.

Der Landesvorsitzendeder Deutschen Volkspartei in Bay¬
ern, Generalleutnant von Schoch, hat an den bayerischen Mi¬
nisterpräsidenten einen Offenen Brief gerichtet in Sachen In¬
golstadt und Passau, der die Forderung einer Geldbuße mit den
Brandschatzungen zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges ver¬
gleicht und erklärt, man könne sich Wohl mit der Zahlung einer
vernünftigen Summe einverstanden erklären, wenn Frankreich
vorher die zahlreichen Milliarden an Deutschland bezahle, die
es ihm schulde für eine Reihe von Morden an deutschen Ein¬
wohnern und für die fast jede Woche sich wiederholendenSchän¬
dungen deutscher Frauen im besetzten Gebiet.
Saumselige Erledigung der deutschen Genugtuungsforderungen

für Oberkaffel.
Berlin, 8. Dez. Auf eine vom ALg. Erkelenz, Demokrat,

im Reichstag gestellte Anfrage über das Verhalten der belgi¬
schen Besatzungsbehörden aus Anlaß des Zwischenfalls in
Düsseldorf-Oberkassel wird vom Reichsminister des Aeußern er¬
widert, daß auf diplomatischemWege bei der belgischen Re¬
gierung nachdrücklich Beschwerde geführt worden sei. Dabei sei
bei der belgischen Regierung beantragt worden, daß von ihr
eine eingehende Untersuchung der Vorkommnisse veranlaßt
wird, daß die Verantwortlichen Personen einer gebührenden
Bestrafung zugeführt werden, und daß seitens der belgischen
Regierung alles geschieht, um das der Bevölkerung in Ober¬
kassel und den Beamten zugefügte schwere Unrecht wieder gut¬
zumachen. Die Stellungnahme der belgischen Regierung liegt
noch nicht vor.

Poineares Taktik in London.
Brüssel, 8. Dez. Ueber die Absichten des Kabinetts Poin-

care erfährt der Korrespondent der „Telegraphen-Union" von

einem neutralen Diplomaten des Pariser Diplomatischen
Korps : Poincare hält die Amtsperiode des Kabinetts Cuno,
dessen Schwäche darin besteht, daß es sich nicht auf Parteien
stützen könne, für einen geeigneten Augenblick zur Durchfüh¬
rung der französischen Annexionspolitik. Hiernach wird Po¬
incare dem Kabinett Cuno formell scharfe Forderungen der
Reparationskommission zu stellen versuchen in der Annahme,
daß dafür keine Mehrheit im Reichstag zu finden sei, da die
Rechtsparteien solche Forderungen ablehnten, während die So¬
zialisten und Kommunisten die Verständigung mit Frankreich
suchten. Die Reise Poincares nach London habe daher für die
französische Politik nur den einen Zweck, herauszufühlen , wo
der englische Widerstand einfetzen wird. Für den Fall , daß die
deutsche Regierung die französische Politik durchschaue und Len
neuen Forderungen der Reparationskommission mit einem ei¬
genen Angebot zuvorkomme, werde Poincare auch aus diesem
neuen Angebot den bösen Willen Deutschlands aufs neue
konstruieren und daraus die Folgerungen ziehen, daß mit Ge¬
waltmaßnahmen sehr erheblich mehr von Deutschland zu er¬
langen sei. Poincare wolle somit seine Absichten auf das
Rheinland und das Ruhrgebiet endgültig verwirklichen.

Die französische Presse über den deutschen Vorschlag.
Paris , 9. Dez. Der „Temps" schreibt zu den angeblichen

Gerüchien Mer die deutschen Vorschläge an die verbündeten
Regierungen zwecks Abschlusses von Anleihen, von Berlin aus
werde mit viel Geräusch angekündigt, daß die deutsche Regie¬
rung  einen Anleihe- und Zahlungsplan beibringen werde.
T ' ,e Anstrengung komme recht spät, wenn sie aufrichtig sei.
N'.>its destoweniger werde das deutsche Projekt mit der gebüh-
cl, den Aufmerksamkeit geprüft werden. Da er jedoch notwen-
d'g:rweise ein eingestandenes oder verschleiertesMoratoriums-
! e ach einschließen werde, werde man die Schlußfolgerung, die
' - hr als einmal gezogen wurde, nicht zu ändern brauchen:
Kt 'n Moratorium ohne Pfänder ! — Die „Liberte" ist über¬
zeugt, daß die deutschen Vorschläge weder aufrichtig gemeint
«ein , noch ernstlich in Betracht gezogen werden können und
daß sie keinerlei Wert besäßen. Wie könne Frankreich heute
arnehmen , daß Deutschland 20 Milliarden Goldmark leichter
bc'iahlen werde als 132 Milliarden ? Deutschland werde auch
hl ute nicht geneigter sein, seine Schuld anzuerkennen. Und
d 'Nn werde es immer sagen können, der Zustand seiner Finan¬
zen und seines Wechselkurses verböten ihm jede Zahlung ans
Ausland . Die 20 Milliarden Goldmark stellten heute eine

apiermarkziffer dar, die mit 13 Nullen geschrieben werden
--Me.

Der britische Industrie-Verband für ein Moratorium an
Deutschland.

London, 9. Dez. Der Verband der britischen Industrie
unterbreitete in diesen Tagen dem Premierminister bei einer
Unterredung zwei Schriftstücke über die interalliierten Schul¬
den und über die deutschen und die übrigen europäischen Wech¬
selkurse. Es heißt darin, die europäischen Schuldner Großbri¬
tanniens würden in nächster Zeit wedör Zinsen noch Kapital
zurückzahlen können. Durch Streichung der Schulden würde
aber Großbritannien seine Haupthandelswaffe fortwerfen. Der
Verband unterstützt die allgemeinen Vorschläge der Finanz¬
sachverständigen an die deutsche Regierung zum Wiederaufbau
der deutschen Währung . Es würde kaum eine deutsche Regie¬
rung stark genug sein, um das deutsche Volk zu zwingen, die
industrielle Verschiebung und alle schweren Steuern zu tragen,
die eine Folge der Stabilisierung der Mark sein würden. Ohne
Stabilisierung der Mark würde ein finanzieller und sozialer
Zusammenbruch erfolgen, der auch auf die benachbarten Län¬
der übergreifen würde. Es wird ein Moratorium vorgeschla¬
gen gegen eine spätere Wiederaufnahme der Reparationszah¬
lungen auf gleitender Basis im Verhältnis zu dem Gesamt¬
umfang des deutschen Einfuhrhandels.

Parteileben.
Trau keinem, der nie Partei genomtnen
Und immer im Trüben ist geschwommen!
Doch wird dir jener auch nicht frommen.
Der nie darüber hinaus will kommen.
Fällt einer ab von eurer Schar,
So laßt ihn laufen und richtet nicht;
Doch dem, der zu euch stoßen will
Von dort, dem schauet ins Gesicht!
Wenn schlechte Leute zanken, riechts übel um sie her;
Doch wenn sie sich versöhnen, so stinkt es noch viel mehr!
Als Gegner achte, wer es sei!
Strauchdiebe aber sind keine Partei.

__ — — GottfriedKeller.
Jeder alte Stroh »und Kilzhnt wird wte neu umgearbeiiet.

Nakkadi-ili Hutterer L 6/arnoisie/,
IV Pforzheim , Westliche 288. -P8G

Annahmestelle: Pforzheim , Glauner , Schloßberg 4.
Höfen, Deltling.

Wildbad, WaOer Fischer Kömg-Karlstraße.

»rötzte Auswahl ine»,Kl«W-S-0lHM
-infach bis hochfein.
bel , Ruhestühle,
und Lederwaren
ussührnng kaufen Sie billig

!rstra>»8e null Lanwstrasse.

. Willi liie LiuMM lier
NkitMiM!

Oberamlsstadt̂ isueavürg-
Es wird nochmals bekannt gemacht, daß die

GMWijkrMM
morgen Sonntag , von vormittags S Uhr bis
nachmittags 4 Uhr, stattfindet. Za wählen haben:

DistriktI die Wahlberechtigten rechts der Enz wohnhaft,
im Rathaus (Sitzungssaal);

Distrikt II die Wahlberechtigten links der Enz wohnhaft,
im Schulhaus(Klassel parterre).

Wahlpostkarten sind mitzubringen.
Stadtschultheitz« nobel.

» . Al . , äen 4 . Der . 1922.
Tim binckendsurn 4

Lin Hei-28c1ilL8c-istrisZ un8 beute nn8eren
lieben

Lrnsi Otto 1.008
in cler Linke 8eine8 Lebeu8.

vr . v . I .« « 8.
lboltl «' L.ON8, geb. Nunc!.
Otiariottv L,«»8.

Versteigerung
Mittwoch, den 13. Dezember, mittags 12V- Uhr,

im Eyachtal:
1 Pritschenwagen mit Aussatzz. Bündelholz, zwei
Langholzwagen, 1 Leiterwagen. 2 eichene Leitern,
1 Holzschlitren mit Anhänger, 1 Herrenschlitten,
Winden, Kelten, Griffe, 50 St. Gattersägen mit
Anfaffung, 1 Hochgangsage, 1 Stanze zum Sagen
anfaffen, verschiedenes Fuhr« und Sägrwerkgeräte,
Kummet, Brllstgeschirre.

Eugen Haubenlak, Dobel.



Zur GmeiuderatMhl!
D»e gestrige Auslassung bezügl. der Beamtenkandidaturen

trägt offenkundig den Stempel der Unwahrhaftigkeit an
der Stirn und verfolgt den Zweck, Zwietracht zu
säen . Beamte ! Laßt Euch nicht irre machen!
der Wahl-Vorschlag der MMl. BemuiWg

lriigl de» MM« weiigehend Rechaaag
und Eure Interessen waren seither bei unseren Der-
tretern in guter Hand . Es liegt daher im ureigensten
Interessen der Beamten, wenn sie ausuahmslos für unseren
Wahlvorschlag eintreten.Bürger!. Vereinigung.

Liir KeiiieiilllMkMliI.

Zucker-Versorgung.

Ich ersuche unsere Mitglieder und Freunde dringend, ihre
Wahlpflicht zu erfüllen.!

Wir brauchen zu dem erwünschten Siege jede einzelne
bürgerliche Stimme und es wäre bedauerlich, wenn einen
unserer Angehörigen später der Vorwurf treffen würde, z
der unrühmlichen

Partei der Mchtmahler
übergetreten zu sein.

Drum : Jedermann morgen auf zur Wahl
Der VorttanS: Reuß

KeMrdeverem"
Wir fordern unsere Mitglieder mit wahlberechtigten

Angehörigen auf, den Vorschlag der Bürgerliche»
Bereinigung unter Berücksichtigung ihrer Inter
esse« einmütig zu unterstützen.

Kein Gewerbetreibender darf sich der Wahl
entriebe « .

Zentrums-MHIer und
-Wö-lttiulien!

Geht vollzählig zur Wahlurne und vertretet
Euere Interessen durch Abgabe

des Wahlzettels
-er bürgerlichen Vereinigung!
lVMtll.UMnMll!

Vergeht bei der morgigen Gemeinderatswahl nicht die
Namen

Xarl Xübler , Lbmintspfleger«ad
Robert Ssrenbach , Schreiiemeister.

Beide Namen haben überall da, wo nicht blindes
Vorurteil den Blick trübt, einen güten Klang. Oberamts¬
pfleger Kübler ist als erfahrener und bewährter Ver¬
waltungsmann allgemein geschätzt; seine Tätigkeit auf dem
Rathaus wird auch von seinen politischen Gegnern gewürdigt;
er ist der einzige Verwaltungsmann im Gemeinderat; sein
verständnisvoller Rat ist in der Zukunft mehr denn je von¬
nöten. Schreinermeister Ferenback ist der ausgesprochene
Vertreter des Handwerks, der in rastloser Tätigkeit und
Fleiß durch eigene Kraft sich emporarbeitete, ein Mann mit
eiserner Energie, gewachsen allen Lebensgürmen und mit
reichen Lebenserfahrungen ausgesta-tet,

Beide Namen sollten auf keinem Stimmzettel fehlen.
Mehrere vorurteilsfreie Wähler.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kom¬
munalverbands votn 13. 11. 22 (Enztäler Nr. 267) wird
angeordnet:

1. Für den Monat Dezember 1922 kommt die Zucker
marke Nr . 2 zur Einlösung, welche mit 1'/? KZ bewertet
wird. Die Einlösung erfolgt beim gleichen Lieferanten wie
die Zuckermarke Nr. 1.

Der Zucker muß bis 15. Dezember 1922 bei der Fabrik
abgerufen und bis 31. Dezember abgenommen»sein.

2. Die eingelösten Zuckermarken sind jeweils nach Ablauf
der Einlösungsfristvon den Kleinhändlern an die Gemeinde
behörden (vergl. § 6 Abs. 1 und 2 der Minist.-Verf. vom
26. 10. 22 Staatsanzeiger Nr. 252) abzuliefern. Ueber die
Zahl der abgelieferten Marken wird den Keinhändlern eine
Bescheinigung ausgestellt, welche den Großhändlern abzu¬
geben ist.

Neuenbürg, den 8. Dezember 1922.
Kommnnalverbanv:

Wagner.
Oberamtsstabt Neuenbürg.

Die Volkshochschule Pforzheim hat für die Zeit nach
Neujahr einen

§ ortmgskms
über Kunst in Aussicht gestellt. Die Vorträge finden je¬
weils an einem Wochentag-Abend im Schulhaus statt.
Voraussetzung ist genügende Teilnehmerzahl. Kursgeld 150^ .
Anmeldelisten liegen bis 16. Dezember in der Geschäfts¬
stelle des „Enztäler" und in der Buchdruckerei von Fried¬
rich Heiuzelmanu, sowie im Rathaus (Zimmer2).

Stadtschultheiß Knödel.

WMGnierlWd StaltW».

-Maus
aus den Waldungen der Gemeinde Calmbach:

1Ü7 SIN Fi., Ta., Fo. I. visV!. Klaffe mit
lin« «l Sestmeier.

Als Zahlungs- und sonstige Bedingungen gelten die
Verkaufsbedingungen des Waldbesitzerverbands.

Schriftliche Angebote zu den Landesgrundpreisenvom
1. November 1922 sind spätestens bis

Donnerstag, den 14. Dezember M2. nachm. 3Uhr.
an die Geschäftsstelle Stuttgart , Büchsenftr. 62 zu richten,
von wo Losverzeichnisse erhältlich. »

Kursbericht der Firma
Rheinische CredUM, Niederlassung Hemonlb.

S. Dezember 1922.
Jndustrie -Aktteu:

Wl,r!
GemmderitS-Wahl!

Hsvrts SumslW,S.Dez.,Ms.S VUr.
bei Keck zur „Eintracht " '
große öffentliche

W Shlerveffammlung.
28S.

Bericht unserer Vertreter über ihre Tätigkeit aus
dem Rathaus.

Zur freien Aussprache ladet ein

die Verewigte ArbeiterM
Mit Rücksicht auf die Festlichkeit des Fußballverchj

wird dringend gebeten, pünktlich zu erscheinen.

Seid Euch bewußt, um was es morgen geht,
darum geht alle vollzählig zur Wahl und

wählt nur
Eure Interefsenvertreter!
SPrt-«.Tmfremi>eNtnenW!

Zur GemsinSeratswahll
Ehe Ihr zur Wahl geht, seht Euch nochmals gründlich

die Wahlvorschläge an. Wahlvorschlag2, mit Karl Kübla
beginnend, sind absolute Gegner des Sports , ausgenommen
natürlich Jagdsport, Wahlvorschlag3, mit Paul Lutz be¬
ginnend, hat keinen blaffen Dunst und somit auch keim
Sympathie für unsere so wichtige und gesundheitliche Sach
und zudem ist Lutz weit über 70 Jahre alt. Also denk!
und gebt morgen einmütig Eure Stimmen dem Wahl- , , , ,
Vorschlag 1 der Bereinigte « Arbeiterschaft , be- Markz
ginnend mit Gottlieb Dietrich, welche jederzeit unentwegt
auf dem Rathaus für unsere Sache eingetreten sind, wovon
ich schon des öfteren Zeuge sein konnte.

Ein Sportfreund.

Glückliche Gemeint
ß. auch für das Ix

als Bürgern
Großzügig. Auf r

novinz), die von Eim
M-en nur Burschen
KM hatte zehn dieser
M ließ sich gleich ei
Mrk von der Musikka

Der teure Weihna
kt: Am Mainufer Hab
Urne zum Verkauf au
Uele Mitbürger werde
liehen Gründen auf eil
das kleinste Bäumchen,
pflanze, ist nicht unter
Mnenzweiglein kostet
»erlangen die Händler
M darüber . Die Tr«
im die Preise eben rie

Dip Wartburg in
infolge der steigenden
zusammenhängenden, ü
iriebskosten, Gehälter i
kr Burg eingetreten '
triebes der ehrwürdige
beschäftigte sich in feine,
burgstistung. Man be
M die Burg als deul
Mingens der breiten
Zur Erreichung dieses
die Thüringer Regieru
»erden. Auch soll die
,'freunde der Wartburg
Äig sein. Des weiter
zur Besichtigung der Z
Kraus 1000 Mark , fü

Devise « : Amtl . Mittelkurse:
Amerika 8030
Holland 3120.—
Schweiz 149I>/,
England 8S875.
Frankreich 5S8
FestverziuSl . Staatspaptsre:
5»/o Dt. Reichsanleihe 78»/,
4°/. . . 390.-
3-,,«/. „ „ 260.-
3°/° „ „ 1620
Dtsch. Sparprämienanleihe 150. -
4»/„ Württ . Staatsanleihe 96.—
3' /, °/» . „ v. 1875 90.—
3' /, °/» „ „ versch. 81- 95
3°/° , 120. -
Stadtanleiheu u .Pfaudbrtefe:
4°/, Stuttg . Stadtanl . 100.—

„ „ v. 1877- 80 77.-
3y, °/o „ „ von 1904 70.—
4°/« W. Hyp.-Psdbf. 102.- 105.-
3*/?o/g ,, ,, 90

7950.-
4,50 .-
6150.-
3210.-
1495.-
1800.-

12750.-
10800-
20200 .-

Hapaa Aktien
Nordd. Lloyt -Aktien
Deutsche Bank-Aktien
Disconto Com..Anteile
Rüein. Creditbank-Akt.
Würit . Vereinsbank-Akt.
Badische Anilin-Akt.
Höchster Fa >bwerke-Akt.
Bochumer Guß-Akt.
Dt -Luxemb. B-rgw. Akt. 18500.
Harpener Bergbau -Akr. 57000.—
Benz-Motoren-Akt. 355--.—
Daimler-Motoren-Akt. 3255.—
Badenia-Maschinenfbk.-Akt 3000.—
Heidelberg. Cementw.-Akt. 6800.—
Köln-Rottweiler 7000.—
Gebrüder Junghans -Akr. 3500 —
Salzwerke Heildronn Akt. 15000.—

Tendenz: uneinheitlich,
überwiegend schwächer.

Gemeinde Bieselsberg.

Stammholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt aus ihrem Gemeindewald
Distr. II, Abt. Hopf und Abt. Mähder zum Verkauf:
»4 St.T«., Z. bis8.Klaffe, insgesamt Z8 Im.,
M St. So., z. As«.Klaffe, iasgcsamt is Im.

Als Bedingungen gelten die staatlichen Holzverkaufsbe¬
dingungen.

Schriftliche Angebote auf dis einzelnen Lose, in Pro¬
zenten der neuen Landesgrundpreise vom 1. November 1922
ausgedrückt, sind mit entsprechender Aufschrift bis spätestens
Montag, den 11. Dezember 1922, nachm. 4 Uhr,

beim Schultheißenamt einzureichen, wo um diese Zeit die
Oeffnung der Angebote erfolgt.

Nähere Auskunft und Losverzeichnisse erteilt Wald¬
meister Burkhardt.

der Familie Zeiler, Zim¬
mermann in Grafing,
Bahnhofstr. (Obb.), so¬
wie solches von Familie
Schimmele (Stiefel) in
Obersontheim OA. Gail¬
dorf (Württ.) von dem
Uebel geheilt, wofür
herzl. Dank H:n. Heil¬
kundigenM .Voglsamer,
München, Betlnässer-
kuroersand, Klenzestr. 73
(Rückporto).

Feldrennach.

äolrschlihe
und

MlMiloltzen
empfiehlt in allen Giößen

Telefon Nr . 5.

Versteigerung
am Montag, 11. ds. Mts .,
1 Uhr, im Hause Beißer:
Kleider -Schrauk, Kom¬
mode, Ivollst Bett , Bett¬
stelle mit Rost . Sofa,
Spiegel . Bilder « . verfch
Gegenstände.

Neuenbürg.
Auf 1. Januar oder 1 . Februar 1S2S in ein

Ladengeschäft
1 oder 2 Fräulein

gesetzten Alters in Vertrauensstellung gesucht. Dieselben
haben auch alle anfallenden Kontoraebeiten zu verrichten.
Abwechslungsweise Anwesenheit über Mittag Bedingung.
Schriftl. Angebote über seith. Tätigkeit und Gehaltsforderung
unter L LS. an die Enztäler-Geschäftsstelle erbeten.

Neuenbürg.

Zugelaufen
2 Hunde ; dieselben können
abgeholt werden bei

« . Mauthe,
mech. Werkstätte,

Ausschneiden ! Aufhebe « lVriLfinarksn-
Sammlung od. einzelne Stücke,
Corporationsmarken(Wttbg.),
auch alle anderen Marken kaufe
laufend jeden Posten

Müller , Münster 406,
Neuenbürg.

Waldrennach.
Setze ein schönes 1

altes Jahr

dem Verkauf aus.
Haus Nr . 78.

G r u n b a ch.
Zu verkaufen eine trächtige

gut̂ ewöhnte

Haus Nr

Ein
Arnbach.

5 Monate altes

Kuhrind
verkauft

Friedrich « auzhoru.
Schwann.

Ein Paar
LW»
Schweine

verkauft
Ar. Waguer

b. Friedhof.
B i r k e n f e l d.

Jährigen

Rotscheck,
zu verkaufen

Hauptstr . 80

Obernhausen.
Ein schönes erstklassiges

Zuchtrind

lmgrestaurants wird i
Genugtuung und Freu
Niederherstellung des
Mimten Schwindscheu
dm Kunstmaler Gerhai

Verhafteter B »lut>
Münder wurde Lei
Me , die er auf der '
bei Erzingen nach der
Zellstelle verhaftet . S

/sende gehen.
Ehrlich Mährt am

Kt, beweist wieder ei
belichtet wird . Dort 's
Brieftasche. Sie enthie
iionen Mark , -darunter
»m, 700 Pfund in en
in ausgefüllten Scheck«
anite hat den Million«

Deutsche Taunenbi
in großen Mengen de
Hamburg bestellt wort

setzt dem Verkauf aus
Jakob Luz.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
C. Meeh'sche Buchhandlung,

Inh . : D. Strom.
Gottesdienste

irr Neuerrbürg
Sonntag , den 10. Dezember.

(2. Advent).
1 « « hr Predigt (Luk. 12. 8S- 4SZ

Liev Nr. 532.
Stadtvikar Geiger.

r/,2 Uhr Christenlehre (Söhne):
Stadtvikar Geiger.

Mittwoch abends 8 Uhr Bibel-
stunde im Gemeindehaus,

Stadlvikar Geiger.

Katholisch.Kottes«
irr Hkeuerrbirrrg

Sonntag , den 10. Dezbr.
/z8 Frühgotlesdienst.
« Uhr Predigt und Amt.
2 Uhr Andacht.
Vom Montag bis Donnerstag M

der Gottesdienst aus.
Donnerstag , 7 Uhr Rorate-Am

Methodisten-HenmB
E- Lang)

Sonntag vorm. 10 Uhr Predigt
„ „ r/,12 Uhr Sonn-

tagschule.
Mittwoch abend8 Uhr Bibelstunde.

MM Sonntagsdis4 Uhr Gemindemhl! Wer nicht Nlllhtt. verletzt seine MgerpsW!

Es gibt heute vie
Mionen spielt dabei

Die richtigen Mil
Weit und Eigenschaft
ist, die uns Begriff g«
Palast je nach der Za!
bee auf Gummirädern

von gutem Klang
die in der Oper in ei
Name an erster Stelle
aller Stille gutes erzäh
M Bart der Jahre l
Mionär sein : unser

Dann kommen di,
rasch reich geworden.
Sorge, die erste Milli-
leichter) nur noch sovie

Etappen-, Garnison-
leits-Kommissionen ttt
"en: Ihr Name hat e
»ns von diesen Millir
dir träUMetr nicht vm
« Nicht respektvoll :
M aus . Es sind r
«r Arbeit, sondern ji
leiten ihrer Jugend u
len wir alle sein, ab«
IM.

Als dritte Grupp
ans- und Schieberzeit
I>an wohl Überwundei
Mn ; weil deshalb
Are Firma in die Ers
hinüberretten konnten,
Millionäre dieser Per
Vltz dar. Ihre Pers
Angabe an die Arber
Ete , nichts von ras
M ein unbeschrieben,
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